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    Sich als 50-Jähriger wie Anfang 

30 fühlen: Karl-Georg Heinrich 

kennt den Stoff, aus dem Pati-

ententräume sind. Der Wiener 

Allgemeinmediziner befreit 

körperbewusste Patienten von 

Fettpölsterchen, vollführt äs-

thetisch-chirurgische Eingriffe 

und verspricht nun die Verjün-

gung von innen. Alter sei „die 

Folge verfrüht auftretenden 

chronischen Hormonmangels“, 

so Heinrich. Was liegt also nä-

her als eine Steigerung des Hor-

monspiegels, um dieses Problem 

aus der Welt zu schaffen?

Basierend auf der Hormon-

ersatz-Therapie, die etwa bei 

Beschwerden von Frauen wäh-

rend der Wechseljahre einge-

setzt wird, entwickelte er die 

„natürliche Hormon-Therapie 

nach DDr. Heinrich“. Hormone 

mit human-identischer Moleku-

larstruktur werden dabei drei 

oder sechs Monate lang in klei-

nen Dosen zugeführt, um die 

Regeneration der Drüsen zu er-

möglichen. Unterstützend wir-

ken dabei diätetische Schritte 

und Behandlungen „aus dem 

Arsenal der Frisch- und Stamm-

zelltherapie“ – Letztere als opti-

onaler Feinschliff. 

Die Ergebnisse der Thera-

pie, die Heinrich „außerhalb 

des Familienkreises“ erst seit 

Kurzem umsetzt, reichen von 

rasch wahrnehmbarer, gestei-

gerter Leistungsfähigkeit, Libi-

do und Potenz bis hin zu straf-

ferer Haut. Die Kosten für die 

Rundum-Verjüngung reichen 

von wenigen hundert Euro pro 

Monat bis zu „vielen tausend 

Euro, wenn dies und das und je-

nes“ unternommen und damit 

gleichzeitig eine engmaschige 

Überwachung des Patienten nö-

tig würde. Noch tiefer in die Ta-

sche greift, wer mittels Frisch-

zelltherapie gleich verschiedene 

Organe gezielt auf Vordermann 

bringen möchte. Kein Präparat 

kommt dabei von der Stange, al-

les wird maßgeschneidert. 

   
  Krebs oder nicht Krebs

 Der Vorwurf, dass Verschie-

bungen des Hormonhaushalts 

ein erhöhtes Krebsrisiko nach 

sich ziehen können, ist für Hein-

rich oftmals nicht ausreichend 

differenziert. Immerhin greife 

bereits die Pille so sehr in den 

weiblichen Hormonhaushalt ein, 

dass die Funktion eines ganzen 

Organs unterbunden würde: 

„Leute bekommen aus drei 

Gründen Krebs: weil es entwe-

der genetisch festgeschrieben 

ist, das Immunsystem Schwä-

chen zeigt oder Steuervorgänge 

im Körper durcheinander gera-

ten“, klärt Heinrich auf. 

Für Anton Luger, supplie-

render Leiter der Klinischen 

Abteilung für Endokrinologie 

und Stoffwechsel an der Medi-

zinischen Universität Wien, ist 

nicht alles Gold, was glänzt: „Es 

hat sich in Studien gezeigt, dass 

nicht alles, was sich bei einem 

25-Jährigen abspielt, auch ge-

sund für einen 80-Jährigen sein 

kann.“ Schlösser ließen sich 

auch mit falschen Schlüsseln 

aufsperren, zieht er den Ver-

gleich. Die Tür sei dann zwar 

auch offen, doch nicht nur das 

würde zählen.  

Die Verjüngung nach Maß 
Hormontherapien versprechen straffe Haut und fi tte Organe. Die Hormonregeneration als Rundumvorsorge? 
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Karl-Georg Heinrich spritzt Fettpölster weg und füllt neuer-

dings auch Hormonhaushalte auf. Foto: DDr. Heinrich

Kräftiger Turboschub für innovative Ideen
Kampagne „Jobmotor Forschung“ will Forschergeist auf Touren bringen.

Bei der „Jobmotor Forschung“- 

Konferenz im Vienna Tech Gate 

am 28. Juni 2006 wollen der ÖGB, 

die GPA und Innovatives-Oester-

reich.at Betriebsräte aus kleinen 

und mittleren Unternehmen zur 

Umsetzung ihrer kreativen und 

innovativen Produkt- und Dienst-

leistungsideen motivieren.

Auf dem Weg in die Wissens-

gesellschaft muss sich auch die 

Denkweise ändern, wenn Ös-

terreich seine gute Position im 

internationalen Konkurrenz-

kampf ausbauen will. Innova-

tive Produkt- und Dienstleis-

tungsideen sind die Schlüssel 

dafür und können nur aus der 

Praxis kommen, sind die Initia-

toren der Kampagne „Jobmotor 

Forschung“ überzeugt.

Vor allem kleine und mittlere 

Betriebe können von der Konfe-

renz profi tieren. Dabei wird Mut 

gemacht, regionale, natio nale 

und internationale Forschungs-

fördertöpfe zu beanspruchen. 

Ein Unternehmen wird seine 

Erfahrung mit Projektabwick-

lung, Antragstellung und der 

erfolgreichen Umsetzung in-

novativer Ideen präsentieren. 

Bei Diskussionen und einem 

Büffet haben Betriebsräte aus 

Klein- und Mittelunternehmen, 

Forscher, Fach- und Führungs-

kräfte zudem die Möglichkeit 

zum intensiven Gedanken- und-

Meinungsaustausch. Überdies 

können Fragen an Vertreter aus 

Fördereinrichtungen gestellt 

werden.

Erwin Kubista, Betriebs-

ratsvorsitzender der außer-

universitären Forschungsein-

richtung Joanneum Research 

GmbH und Mitglied des Orga-

nisationsteams der „Jobmotor 

Forschung“-Konferenz, sieht in 

diesem Projekt eine Chance zu 

einer engeren Vernetzung der 

kleinen und mittleren Betriebe 

mit der Forschung: „Gerade die 

Betriebsräte sind hier als Mul-

tiplikatoren anzusehen. Sehr 

oft sind Ihnen die praktischen 

Probleme in der Produktion 

bekannt, die vielleicht in der 

Zusammenarbeit mit der For-

schung und Entwicklung einer 

Lösung zugeführt werden kön-

nen.“ Als Betriebsrat und For-

scher in Personalunion ist Er-

win Kubista überzeugt, dass 

neue Initiativen notwendig sind: 

„Forschung kann in allen Berei-

chen der Wirtschaft helfen, Pro-

dukte zu verbessern, Produkti-

onsverfahren zu optimieren, 

neue Anwendungen zu erschlie-

ßen oder die Arbeits gestaltung 

zu erneuern.“ Die Forschung in 

Klein betrieben dürfe nicht auf 

die hochtechnologischen Klein-

firmen beschränkt bleiben. 

In der Zusammenarbeit kleiner 

und mittlerer Firmen mit For-

schungseinrichtungen bestehe 

eine Chance, Forschung auch 

betreiben zu können, wenn kei-

ne eigene entsprechende Abtei-

lung verfügbar ist. Immerhin 

seien im aktuellen EU-Budget 

für Innovationsprogramme 

für Klein- und Mittelbetriebe 

3,3 Mrd. Euro enthalten, die 

es zu nützen gelte. Die Infor-

mations- und Vernetzungskam-

pagne „Jobmotor Forschung“ 

zielt darauf ab, hier Impulse 

zu setzen.

Ihre Fragen an die Zukunft 

können Sie unter der Website 

www.innovatives-oesterreich.at 

stellen.

Forschung wird auch für kleine Unternehmen leistbar, wenn sie 

mit Forschungseinrichtungen kooperieren. Foto: Bilderbox.com

Info

• Konferenztermin. Region 

Wien: 28. Juni 2006.

• Internet. Informationen 

über die betrieblichen Beispiele 

sowie die Liste der Redner sind 

nachzulesen auf 

www.gpa.at/jobmotor

• Weitere Details. Mehr In-

formationen zu „Jobmotor For-

schung“ und Forschungsförde-

rungen fi nden sich auf

www.rat-fte.at
www.ffg.at

www.foerderkompass.at
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